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Strukturierung im Portfolio:
Produktgestaltung, Portfoliomanagement

Prof. Dr. Christian Jänig
c/o Stadtwerke Unna GmbH

Vortrag im Rahmen des IQPC Kongresses „Risikoorientierte Beschaffung EVUs“ am 
06.12.2006, Berlin
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1. Beschaffungs-Portfoliomanagement (1/2)

Vollversorgung
Fahrplanlieferungen
inkl./exkl. offenen 

Vertrag

Jahresbänder und 
Restkurvenlieferung 
inkl. offenen Vertrag

Eigenständige 
strukturierte
Beschaffung

Strukturierte 
Beschaffung

mit Dienstleister

Vertrieb in 
allen Regelzonen/ 

mehreren 
Marktgebieten

Vertrieb im 
eigenen Netz 

und Regelzone/ 
Marktgebiet

Vertrieb im 
eigenen Netz

Defensiv Offensiv

Steigende Komplexität

Steigender Aufwand/Infrastruktur

Steigende Flexibilität

Steigende Chancen/Risiken

Vertriebsaktivitäten

Beschaffungsaktivitäten
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1. Beschaffungs-Portfoliomanagement (2/2)

• Aktive Bewirtschaftung und Einbindung verschiedener 
Beschaffungsbausteine mit dem Ziel der 
Bezugskostenoptimierung

– Strom

• Eigenerzeugung

– DEA (BHKW, Entspannungsturbine, WKA,…)

– Kraftwerksbeteiligung(en)

• Standardhandelsprodukte auf Terminmarktebene

• Offener Liefervertrag (Residualprofil im Lieferjahr)

– Gas

• Offener Liefervertrag (In Übergangsphase 
„Restlast“)

• Langfristige Gasbeschaffung

• „Handels“-Produkte (TTF, VHP, Choice Market, …)

• Erdgasspeicher (z. B. Epe)
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2. Typen von Bezugsverträgen (1/2)

• Verschiedene Verträge mit Restriktionen hinsichtlich:

– Kosten

– Flexibilität

– Laufzeit

• Vollversorgung

– „Verhandelte“ Vollversorgung (insbes. noch bei Gas)

– Horizontale und vertikale Tranchenmodelle (zeitlich 
diversifizierte Beschaffung)

• Formelgebundene Preisfindung

(z.B. Preis = λ*base+β*peak + Aufschlag)

• Fahrplanlieferungen

– Strom: ¼ h-Lieferprofil

– Gas: z.B. monatsweise optimierter Drittbezug
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2. Typen von Bezugsverträgen (2/2)

• Kurzfristige Strukturierung

– PPA-Vertrag mit Kraftwerksbetreiber und  
Eigenerzeugungs-Anlagen

– Gasspeicher-Vertrag

• Transport

– Entry-/Exitkapazitätsvorhaltung

• Entry + Exit Speicher

• Entry + Exit VHP

• Exit Citygate
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3. Tägliche Optimierung der Fahrpläne durch 
die Software „Virtuelles Kraftwerk“ (1/2)

3.1 Dezentrale Energieversorgungssysteme 

(-konzepte) werden charakterisiert durch:

1. den Paradigmenwechsel von der zentralisierten,   
angebotsorientierten Erzeugung zum dezen-
tralen, nachfragefokussierten Energiekonzept 
bzw. -system

2. die Implementierung hierarchisch strukturierter, 
vermaschter Regelkreissysteme

3. die Konzeption integrierter, durchgängiger 
Energie- sowie „neuronaler“ Informations- und 
Kommunikationsstrukturen bzw. -systeme
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3.1 Dezentrale Energieversorgungssysteme (-konzepte) 
werden charakterisiert durch:

4. die Entwicklung und Implementierung „anderer“
Reserve- und Versorgungssicherheitsstrategien

5. die „intelligente“ Optimierung der Verteilnetz-
strukturen

6. die grundlegende Erhöhung der „Energieeffizienz“
sowohl im Gesamtsystem als auch bei der 

Nutzung regenerativer Energiequellen

7. die Reduzierung ökonomischer und ökologischer 
Kosten

3. Tägliche Optimierung der Fahrpläne durch 
die Software „Virtuelles Kraftwerk“ (2/2)
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3.2 Hierarchische Struktur des Regelkreissystems in 
dezentralen Energieversorgungssystemen (VK)
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3.2 Hierarchische Struktur des Regelkreissystems in 
dezentralen Energieversorgungssystemen (VK)

Regelungs-
ebenen

Primärregelung als Durchgriffsregelung

Virtuelle Kraftwerk-Steuerung. Optimierung der Wirtschaftlichkeit 
unter Berücksichtigung von umfangreichen finanziellen und 
technischen Faktoren (Vertragsebene bis hin zur Aggregatebene)

Durchgriffsberechtigung direkt auf 2. Regelungsebene

Primärregelung als zentrale Koordination

Steuerung der Erzeugungsanlagen durch 
Leitwartenmanagementsystem. Parameter hierfür: 
Abnahmeverhalten, Netzlast, Bezugsrestriktionen, etc.

Sekundärregelung als dezentrale Koordination

Regelungssystem in den BHKW‘s. Optimierung des Einsatzes der 
Aggregate über Betriebsstunden, Verfügbarkeit, Energiebedarf, etc.

Sekundärregelung als Selbstkoordination

Überwachung der Motoren, Kessel, Turbinen, etc. durch die 
eigenen Sicherheitsketten oder Störungsanalysesysteme
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3.2 Hierarchische Struktur des Regelkreissystems in 
dezentralen Energieversorgungssystemen (VK)
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Bezugs-
verträge
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3.2 Hierarchische Struktur des Regelkreissystems in 
dezentralen Energieversorgungssystemen

Bestehende Anlagen 
(BHKW I-IV)

Neue Anlagen (BHKW V)

System „Virtuelles Kraftwerk“

VK-
DB

VK-
LW

DB-Prozess-
abbild

Anl.-
Bedienung

VK-
Bedienung

EDM

Anl.-
Steuerungen

Leitwarte BHKW I-IV
Anl.-Optim.

Passive
Netzkomp.

Aktive
Netzkomp.

4

3

2

1

Mess-
Zählerorte

Prognose

DB-VK-
Optimierung

VK-
Optimierung

DB-VK-
Simulation

VK-
Simulation

Agg.-
Steuerungen

ZFA

BHKW V
Anl.-Optim.

Agg.-
Steuerungen

Anl.-
Steuerungen

„Virtuelles Kraftwerk“
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4. IT-gestütztes Portfoliomanagement (1/4)

„Spielregeln“ im Strom-Markt weitestgehend standardisiert.
Auszug einer Liste von Anbietern PM-Software:

• ABB AG – tradeplus
• Delta Energy Solution AG – ET3000 (EnergyTrading 3000)
• Kisters – BelVis PFM
• Schleupen AG – Schleupen CS.CP (Contract & Portfolio)
• Soptim AG – Portfoliomanagement

Die zukünftige Ausgestaltung des Gasmarktes deutet sich an,
ist aber bei weitem noch nicht standardisiert.

• Strategisch wichtig, sich bereits jetzt mit den neuen 
Marktmechanismen vertraut zu machen

• Seit 2005 Excel-basierte (GasOpt) Lösung bei SW Unna 
erfolgreich im Einsatz
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4. IT-gestütztes Portfoliomanagement (2/4)

Hub Oude/Bunde
bzw. TTF

ölpreisindizierte Bezugskostenschwankungen
SWU: ca. 120 T€ bei HEL-Anstieg um 1%

Time-Lag wg.
6/3/3-Bindung

Kaufvertrag

Händler-
Rahmenverträge/
Erdgas-Lieferverträge

Rohölpreis

nominierte Mengen (Bänder + Flexibilität)

Nicht vertrags-
gebundene Menge

+
Ausnutzung von
Flexibilitäten

Brent-Futures

EFET Verträge sind bei Bedarf
kurzfristig möglich

Bezugs-
optimierung

Händler I

Händler II

Händler III
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4. IT-gestütztes Portfoliomanagement (3/4)
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4. IT-gestütztes Portfoliomanagement (4/4)
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5. Vertriebs- und Beschaffungscontrolling (1/2)

• Vertriebscontrolling

– Nachkalkulation Key Accounts und Kundengruppen 
nach Ablauf Lieferjahr (Soll/Ist)

– Nachkalkulation von unterbreiteten Angeboten

– Prüfung auf korrekte Abrechnung der Key Accounts

– Monatliche Vorgabe EEG-Aufschlagssätze für 
Abrechnung

– Verbuchen der vertraglich abgesetzten Mengen mit den 
strukturspezifischen Energiebeschaffungskosten für die 
jeweiligen Lieferjahre

• Für jeden leistungsgemessenen Kunden individuell

• Für verschiedene Kundengruppen separat
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5. Vertriebs- und Beschaffungscontrolling (2/2)

• Beschaffungscontrolling

– Ermittlung der offenen Positionen

– M-t-M-Bewertung der offenen Positionen (auch Gas)

– Darauf basierend Ermittlung VaR als Risikomaßzahl

– Ständige Marktbeobachtung (Fundamentaldaten, 
Technische Chartanalyse, …)

– Zuordnung von Beschaffungskosten auf die 
verschiedenen Segmente

– Erstellung einer „internen“ HFC 

– Einholen/Bewerten von Strom- und 
Gasbeschaffungsangeboten
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6. Intraorganisationale Prozessstruktur

6.1 Die Auswirkungen der Globalisierung auf die 
Unternehmensstruktur bzw. –organisation

Die derzeitige Unternehmensumwelt ist gegenüber 
den 50er und 60er Jahren

- komplexer

- dynamischer

- instabiler

und daher

- nur geringfügig antizipierbar

aufgrund
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6.1 Die Auswirkungen der Globalisierung auf die 
Unternehmensstruktur bzw. –organisation (1)

- kürzerer „Halbwertzeiten der

- ökologischen

- gesellschaftspolitischen Veränderungen

- technologischen

- neuen „Spielregeln“ der

- Globalisierung

- Deregulierung.
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6.1 Die Auswirkungen der Globalisierung auf die 
Unternehmensstruktur bzw. –organisation (1)

Erforderlich ist daher neben der Erhöhung von

- Effizienz

- Effektivität

die Fähigkeit zur

- Flexibilität, d. h. Fähigkeit zur organisationalen

Anpassung an sich verändernde Rahmen-

bedingungen
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6.1 Die Auswirkungen der Globalisierung auf die 
Unternehmensstruktur bzw. –organisation (2)

• Aufgrund der Globalisierung als Aggregation von 
Marktliberalisierung und (R)Evolution der Infor-
mationstechnologie befinden wir uns derzeit in der 
Dienstleistungs- und Wissensgesellschaft, die durch die 
Konvergenz der informationstechnischen Produkte 
„Workflow- und Workgroupsysteme“, „Data-
Warehousing-Systeme“ sowie „künstliche Intelligenz“
auf der Grundlage einer komplexen Netzinfrastruktur 
(Inter-, Intra- und Extranet) geprägt wird. Dies führt zu 
prozessorientierten, virtuellen, selbstlernenden 
Organisationen. Werden in der Industriegesellschaft 
Rohstoffe in Halbprodukte sowie diese durch 
Aggregation/Kombination zu materiellen Endprodukten 
veredelt, so werden zur marktgerechten Entwicklung 
von Dienstleistungen Daten als Rohstoffe in Information 
(Halbprodukte) und letztere durch Aggregation/
Kombination in Wissen über die Kundenerwartungen
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6.1 Die Auswirkungen der Globalisierung auf die 
Unternehmensstruktur bzw. –organisation (2)

und -anforderungen hinsichtlich der zu erbringenden 
Dienstleistungen transformiert. Dies erfordert ein 
Wissensmanagement.

● Globalisierung sowie die Operationalisierung und 
Instrumentalisierung der Information induzieren 
folgende „neue“ Eigenschaften von Unternehmen:

- Agilität als strategische Eigenschaft (Netzwerke 
geographisch verteilter, interdisziplinär und 
multifunktional agierender Gruppen, in die Externe als 
auch die potentiellen Anwender temporär eingebunden 
werden)
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6.1 Die Auswirkungen der Globalisierung auf die 
Unternehmensstruktur bzw. –organisation (2)

- neue Kombinationen der Gestaltungsfelder „Mensch“, 
„Technik“ (auch Informations- und Kommunikations-
technik) und „Organisationsstruktur“ einer im 
kybernetischen Sinn „ultrastabilen“ Unternehmung, 
die auf der Grundlage vermaschter Steuerungs- und 
Regelungssysteme selbstständig aus Ungleich-
gewichtszuständen durch Veränderung von Aufbau-
und Ablaufstrukturen zu neuen Gleichgewichts-
zuständen zurückkehrt (sog. „change management“
bzw. „geplanter organisationaler Wandel“)
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6.1 Die Auswirkungen der Globalisierung auf die 
Unternehmensstruktur bzw. –organisation (3)

- Konzerne werden durch Netzwerkorganisationen 
ersetzt werden

- prozessorientierte und wissensbasierte Strukturen 
treten an die Stelle funktional-hierarchischer 
(bürokratischer) Strukturen

- der „industrielle Berufsmensch“ mutiert zum 
„Jobholder“

- die Führungskraft mutiert vom Vorgesetzten zum 
Coach/Moderator/Mediator

- „lebenslanges Lernen“ sowie „Patchworkbiographien“
führen zu leistungsbezogener anstelle anwesenheits-
orientierter Vergütung 

- der „altruistische Mitarbeiter“ wird durch den 
„Hegoisten“ ersetzt
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6.1 Die Auswirkungen der Globalisierung auf die 
Unternehmensstruktur bzw. –organisation (4)

- Produkt-/Dienstleitungsführerschaft in Verbindung mit 
einer Kundenbeziehungsführerschaft anstelle von

- Preisführerschaft

- Kostenführerschaft

- „Molekulare Leistungsgestaltung“, bei der eine 
Kernkompetenz/Kernprodukt aus Kundensicht 
segmentspezifisch und variabel um standardisierte 
und genormte Elemente „angereichert“ wird

- Konvergenz von Produkt-/Leistungslebenszyklus und 
Kundenlebenszyklus

- Paradigmenwechsel vom produktorientierten zum 
wertschöpfungsfokussierten, prozessorientierten 
Denken aus Kundensicht
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6.2 Beispielhafte Prozessstrukturen

6.2.1 Gussrohrauswechselung

Gussrohrauswechselung
Welche einzelnen Abteilungen sind an diesem Arbeitsprozess beteiligt ?

• Rohrnetz

• Planung

• Zeichenbüro / Doku

• Zentrale Dienste

• Einkauf / 
Materialwirtschaft

• Personalwesen

• Rechnungswesen 
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6.2.1 Gussrohrauswechselung

Gussrohrauswechselung
Ablauffolge der Abteilungen

Rohrnetz

Planung

Rohrnetz           Zeichenbüro       Zentrale Dienste

Materialwirtschaft / Einkauf

Zeichenbüro / Doku

Personalwesen

Planung                Zentrale Dienste

Rechnungswesen
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6.2.1 Gussrohrauswechselung
Gußrohrauswechselung

Planauskunft Inbetriebnahmeprotokoll
Tiefbau Aufbruchgenehmigung Planauskunft für Genehmigungsverfahren

Druckprobe Rohrnetz
Archivierung

       Vorgabe

Zeichenbüro Genehmigungverfahren einleiten Gewährleistungsabnahme auf WV

 Planauskunft Planung ZD
Abschluß des WA - Formular

Netzberechnung
Auflösung        Aufbruchsgenehmigung

Kostenplanung
Protokolle nach Fertigstellung in WA-Akte 

 WA -Akte

detalierte Planauskunft incl. FB Lohnstundenbuchung

Rohrnetz Lohnstunden- PW
Materialbuchung nachweise OT Straßenbaulast

Materialbestand / Info Terminierung
Tiefbauer einweisen Montagepersonal einplanen

Materialwirtschaft
Einkauf Materialreservierung andere Versorger Kunde

Materialbeschaffung Fremdleistungen

Tiefbaubestellung Montagepersonal unterweisen

Abnahmebescheinigung Tiefbau Materialausgabe

Montageausführung
Durchschrift

RW Baustellenkontrolle
Protokolle nach Fertigstellung in WA-Akte 

Rechnungsfreigabe Rechnungsaufmaß Baustellendokumentation

Dateneigabe im EDV-System IRIS
Einbuchung Tiefbauunternehmer

Rechnungsstellung
Abnahmebescheinigung
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6.2.2 Beschaffung
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Am meisten Energie vergeudet der Mensch mit der 
Lösung von Problemen, die niemals auftreten werden.

(William Somerset Maugham)

Die Kuh von A nach B 
bringen!?

Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!


